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Wir sind flexible Spezialisten in der Blechbearbeitung
mit einer hohen Fertigungstiefe.

Zuschneiden – Stanzen – Laserschneiden – Kanten – Pressen – Schleifen – Trovalisieren – mech. Bearbeitung – Schweissen –
Sandstrahlen – Glasperlstrahlen – Lackieren – Pulverbeschichten – Montieren – Einzelteile und Baugruppen.

Seit 85 Jahren – in Balzers daheim.
In der Blechbearbeitung zu Hause.

Büchel Stabag AG, Landstrasse 23, 9496 Balzers, Tel. +423 388 06 60, Fax +423 388 06 80, buechel@stabag.com

Burgweg 8, 9496 Balzers
Telefon +423 388 11 33

gutenberg@haus-gutenberg.li
www.haus-gutenberg.li

Freitag, 18. Mai 2018, 16.30 Uhr
Kinder- und Jugendprogramm:  
Führung Burg Gutenberg
Mit Markus Burgmeier. Für Kinder ab 8 Jahren.

Montag, 9. bis Mittwoch, 11. Juli 2018
Kinder-Kunstatelier auf Gutenberg
Leitung: Ursula Wolf
Ferienprogramm für Kinder im Primarschulalter.

#näherdran
am Bau
www.vogtgruppe.com

Mehr Gelassenheit, weniger Betten
Wohnen im Alter Experte François Höpflinger hatte am Dienstag gute Nachrichten für alle, wenn es ums Älterwerden geht. 

Demenz werde in der nächsten Generation nicht mehr so ein grosses Thema sein. Dies belegen noch nicht veröffentlichte Studien.

Michael Winkler
mwinkler@medienhaus.li

«Wohnen im höheren Lebensal-
ter» treibt viele Menschen um.
Das belegte nicht nur der gut be-
suchte Anlass im Haus Guten-
berg, sondern auch die aktuellen
Diskussionen rund um Betreu-
ungseinrichtungen und Service-
Wohnungen für ältere Menschen. 

François Höpflinger musste
gleich zu Beginn seines stim-
mungsvollen und doch seriösen
Vortrags einräumen, dass das Alt-
werden nicht einfacher werde, je
mehr man darüber wisse. Und er
muss es wissen, beschäftigt er sich
doch seit 30 Jahren mit diesem
Thema. Es gebe auch keine Pa-
tentlösungen für das «richtige»
Wohnen im Alter. «Die Bedürf-
nisse werden sich immer stärker
unterscheiden», prognostiziert
der Zürcher. Es wird mehr ältere
und mehr Singles im Alter geben
als Familien. «Wichtig wäre es,
sich früh Gedanken zu machen,
wie man sich das Wohnen im Alter
vorstellt. Dann kann man noch
Vorkehrungen treffen, solange
man noch körperlich dazu in der
Lage ist», gibt Höpflinger zu be-
denken. Und das, obwohl man
nicht immer genau antizipieren
kann, wie sich die eigene Gesund-
heit entwickelt. Pflege- und Be-
treuungspersonal sei aber künftig
wohl gefragter als Stationsbetten.

Hindernisfreie Wohnungen
statt «Alterswohnungen»

Die gute Nachricht überbrachte
Höpflinger auch gleich: Die soge-
nannten «Neuen Alten» werden
weniger Probleme mit Demenz
haben als die aktuellen. Das wür-
den bisher noch unveröffentlichte
Studien belegen. Deshalb werde
es künftig wohl auch weniger
Nachfrage nach stationären Bet-

ten in den Heimen geben. Viel po-
pulärer werden demgegenüber
das Wohnen zu Hause, das soge-
nannte Service-Wohnen (wie sie
derzeit in Balzers geplant werden)
und das generationendurch-
mischte Wohnen. Auch das Um-
bauen von Eigentumswohnungen
zu altersgerechten Domizilen
werde populärer. «Die Problema-
tik besteht öfter darin, dass Men-
schen mit Eigentumswohnungen
ins Heim müssen. Dann entsteht

nicht genutzter Wohnraum.» Ge-
rade in Liechtenstein sei der An-
teil an Eigentumswohnen ver-
gleichsweise hoch. 

Eine weitere Herausforde-
rung für die Zukunft hält das «ge-
fühlte Alter» bereit: «Wer will
schon in Alterswohnungen le-

ben», fragte François Höpflinger
und stellte vor, dass sich die Men-
schen in der Regel viel jünger füh-
len als sie tatsächlich sind. Viele
zwischen 60 und 80 würden ger-
ne den «armen Alten» helfen. Sie
zählen sich aber noch lange nicht
zum alten Eisen. Mit hindernis-
freiem Wohnen könne man hin-
gegen die Menschen eher anspre-
chen. Gerade jene, die noch nicht
pflegebedürftig und noch relativ
mobil sind. «Dabei es es aber auch

entscheidend, dass auch die Um-
gebung hindernisfrei gestaltet ist.
Sonst ziehen sich die Menschen
in die Wohnung zurück», schil-
dert Höpflinger die bisherigen Er-
fahrungen. Für ein gutes Mitei-
nander sei nämlich ein gutes Ne-
beneinander die Grundbedin-
gung. Im Alter sei es nämlich viel
wichtiger, sozial eingebettet zu
sein. Gerade auch, was die Nach-
barschaftshilfe angeht. Hier be-
finde sich Balzers auf einem guten

Weg, wie sich bei der angeregten
Podiumsdiskussion nach Höpf-
lingers Tour d’Horizon des Woh-
nens im Alter herausstellte. 

Ältere nicht als 
Bedrohung wahrnehmen

Moderator Hans Brunhart –selbst
viele Jahre im Stiftungsrat der Le-
benshilfe Balzers – begrüsste ne-
ben Höpflinger auch Antonia
Yann von der Age-Stiftung und
Vorsteher Hansjörg Büchel. Brun-
hart stellte gleich die These in den
Raum, dass Alte von vielen nur
noch als Risiko und als Teil eines
Kostenfaktors in der Gesellschaft
wahrgenommen werden. Fran-
çois Höpflinger bezog das aber
primär auf die Medien, die auf Ka-
tastrophenszenarien angewiesen
seien. «Alle vorhandenen Beob-
achtungen belegen, dass sich die
Situation verbessert hat. Auf allen
Ebenen – ausser in den Medien»,
fordert François Höpflinger die
Menschen dazu auf, die Situation
positiver zu sehen. 

Antonia Yann machte das Bei-
spiel aus Horgen beliebt, wo eine
Verantwortliche in einer Siedlung
gefunden wurde, die sich als An-
sprechpartnerin für Fragen des
Alters zur Verfügung stellte. «Die
Lebenshilfe Balzers übernimmt
bei uns diesen Part», erklärte
Hansjörg Büchel und bemerkte,
dass –gemessen an der Experten-
Diskussion – vieles in Balzers auf
dem richtigen Weg sei. «Dank der
Vorarbeit von vielen», räumte er
ein. Scheiden tun sich die Geister
bei der Finanzierung. Hier glaub-
ten die Teilnehmer nicht daran,
dass eine Pflegeversicherung der
Weisheit letzter Schluss ist, zumal
nicht alle grosse Beiträge dazu
leisten können. «Da wird der
Staat den Menschen sicher unter
die Arme greifen müssen», er-
klärte Antonia Yann.
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